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Steinschlag und Felssturz können Siedlungsgebiete und Verkehrswege erheblich 
gefährden. Davon betroffen sind auch Wanderwege. Um sie zu schützen, braucht 
es Erfahrung und zupackende Hände. Zu Besuch bei den Felstechnikern vom Brünig. 

ZUPACKEN 
FÜR DIE SICHERHEIT 

Weit oben – hier am Lopper in Nidwalden – überziehen zwei Techniker den 

Fels mit einem Gitternetz, nachdem sie ihn «geputzt» haben. B
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Text: Andreas Staeger

Einige Bürogebäude, ein grosser Parkplatz, 

Baumaschinen, Container: Auf den ersten 

Blick sieht das Areal im Gebiet Walchi 

ausserhalb des Dorfkerns von Lungern wie 

viele andere Firmengelände aus. Die meis-

ten Wanderer, die hier auf dem Weg vom 

Lungerersee zum Brünig vorbeikommen, 

nehmen den Hauptsitz der Bauunterneh-

mung Gasser Felstechnik wohl gar nicht 

bewusst wahr. Dabei erbringt die Firma 

schweizweit Dienstleistungen, die auch 

für Wanderer bedeutsam sind. Unter dem 

Boden verfügt sie zudem über einzigartige 

Einrichtungen.

Felsputzer am Werk

«Wir sind im und um den Fels tätig», bringt 

Antonia Ming von Gasser Felstechnik das 

Aufgabenspektrum ihrer Firma auf den 

Punkt. Wenn es in der Schweiz heikle Ar-

beiten in luftiger Höhe oder an exponierter 

Stelle auszuführen gibt, dann sind oft ihre 

Leute zur Stelle. Der Betrieb wurde 1922 

als lokales Bauunternehmen gegründet und 

dehnte sein Einsatzgebiet im Laufe der Zeit 

aus. Zu entscheidendem Wachstum kam 

es in den 1980er-Jahren mit dem neuen 

Geschäftszweig Felsabbau.

Anfänglich ging es dabei vor allem 

darum, Steinbrüche sicher zu erschlies-

sen. Doch schon bald kamen zusätzliche 

Aufgaben dazu, für welche die Erfahrung 

der Felsexperten gefragt war. Immer mehr 

brauchte es sie, um Mensch, Tier, Bauwer-

ke und Verkehrswege vor Steinschlägen 

und Felsstürzen zu schützen. Die Arbeit der 

Fachleute ist heute sehr gefragt: Gasser 

Felstechnik zählt mittlerweile über 300 Mit-

arbeitende und ist nicht nur in der ganzen 

Schweiz, sondern auch im Ausland tätig.

Stammgäste am Bürgenstock

Als Stärke des Hauses gelte rasches Inter-

venieren, erklärt Antonia Ming: Wenn Not 

am Mann ist, rücken die Felstechniker in-

nert Stunden aus. Das sei der Fall, wenn ein 

Felssturz eine Bahnlinie oder eine Haupt-

strasse verschüttet hat. Im Berggebiet gebe 

es neuralgische Punkte, an denen es immer 

wieder zu solchen Unterbrüchen komme. 

Ein bekannter Fall sei etwa die Gotthardlinie 

der SBB in Gurtnellen. «Unsere Leute 

sorgen nach einem Ereignis dafür, dass 

die Züge dort so bald wie möglich wieder 

fahren können.»

Doch auch um Wanderwege kümmern 

sich die Fachleute von Gasser Felstechnik. 

Als Beispiel nennt Antonia Ming den Fel-

senweg am Bürgenstock: «Dort sind wir 

fast Stammgast.» Der kühn angelegte Pfad 

hoch über dem Vierwaldstättersee führt 

von den Bürgenstock-Hotels durch eine 

senkrechte Felswand zum Känzeli und von 

dort hinauf nach Hammetschwand, dem 

höchsten Punkt des Bürgenstocks. Immer 

wieder müssen die Wände oberhalb des 

Wegs zum Schutz der Wanderer gesichert 

werden.

Männer fürs Grobe

«Den Fels putzen» nennen die Felstechniker 

diese Arbeit. Wer dabei an Besen und 

Staubsauger denkt, liegt falsch: Felsrei-

nigung sei eine ausgesprochen strenge 

Arbeit, erklärt Antonia Ming. Es geht ums 

Grobe: Die Arbeiter haben oft lange und 

beschwerliche Wege zu ihren Einsatzge-

bieten zu bewältigen. Dort hängen sie, mit 

Seilen gesichert, hoch oben in den steilen 

Felswänden. Mit schweren Stemmeisen 

lösen sie locker sitzendes Gestein, spren-

gen instabile Blöcke und bringen je nach 

Situation Schutznetze an. Wenn sich eine 

Gefahrenstelle so nicht entschärfen lässt, 

weicht man ihr mit einem Steg aus – oder 

gar mit einem Tunnel.
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Neben Stollen und Kavernen für Kraft-

werksbetriebe und andere Kunden baut das 

Unternehmen auch regelmässig Wander-

wegstollen. Jüngstes Beispiel ist ein 80 Me-

ter langer Tunnel am Weg der Schweiz, der 

vor wenigen Jahren ausgebrochen wurde. 

Der Durchgang ermöglicht den Wanderern, 

steinschlaggefährdetes Gebiet gefahrlos zu 

umgehen.

Wanderwegsanierungen sind für die Fir-

ma quantitativ zwar weniger bedeutsam als 

die Felssicherung an Strassen oder Bah-

nen. Sie werden aber nach der Erfahrung 

von Antonia Ming von der Öffentlichkeit 

deutlich stärker wahrgenommen. Das mag 

einerseits am spektakulären Anblick liegen, 

den die Arbeiten in exponiertem Gelände 

bieten. Andererseits dürften Wanderer auch 

ein erhöhtes Bewusstsein für Naturgefahren 

haben und daher den Massnahmen zur 

Gefahrenprävention mehr Wertschätzung 

entgegenbringen.

Lautloser Schiessstand

Seit mehr als 40 Jahren liegt das Haupt-

quartier der Felstechniker im Lungerer 

Gewerbegebiet Walchi auf der Nordseite 

des Brünigpasses. Im Laufe der Zeit wurde 

der Platz immer knapper. Was lag für die 

Spreng- und Bohrexperten näher, als in den 

Untergrund auszuweichen?

1990 begannen sie damit, auf dem 

Firmengelände Kavernen für unterirdische 

Anlagen auszubrechen. Die ersten dieser 

Stollen wurden als Lagerhallen und Spreng-

stofflager genutzt. 1999 entstand in einem 

weiteren Tunnel die Betriebskantine «Can-

tina Caverna», die heute als öffentliches 

Restaurant betrieben wird. Immer mehr 

Stollen wurden ausgebrochen, die teilweise 

ausgesprochen ungewöhnlichen Zwecken 

dienen. Im «Technotunnel» können Bau-

firmen ihr Personal wetterunabhängig auf 

Baggern schulen, im Brandstollen der Inter-

national Fire Academy üben Feuerwehrleute 

die Brandbekämpfung in Tunnels. Und im 

«Brünig Indoor», einem 300 Meter langen, 

unterirdischen Schiesskanal, üben Sport- 

und Hobbyschützen bei jedem Wetter, ohne 

dass der Lärm draussen zu hören ist. 

Die Kavernen in der Walchi sind öf-

fentlich zugänglich und laut Antonia Ming 

weltweit einzigartig. Regelmässig gibt es 

dort Konzerte, Ausstellungen, Sportveran-

staltungen und private Feste. Der Wanderer, 

der hier vorbeizieht, merkt davon nichts. An 

der frischen Luft hört er nur das Zwitschern 

der Vögel.

www.bruenigpark.ch

Am Bürgenstock stehen die Felstechniker immer wieder im Einsatz. 

Der Wanderweg führt durch eine fast senkrechte Felswand. 



Schwierigkeitsgrad: Bergwanderung

Länge: 11,7 Kilometer

Dauer: 3 h 40 min

Körperliche Anforderung: mittel

Eignung: für Familien

Aufstieg: 570 Meter

Abstieg: 260 Meter

Wanderkarte: 244 T Escholzmatt

245 T Stans, 254 T Interlaken, 1:50 000, 

erhältlich unter www.shop.wandern.ch

Beste Wanderzeit: Frühling bis Herbst

Nummer des Wandervorschlags: 1233

In der Walchi hat es nicht nur einen 

gedeckten Picknickplatz mit Feuerstelle. 

Etwas weiter unten gibt es auch das – 

allerdings gut in einem Stollen versteckte – 

Restaurant Cantina Caverna. Der Brünig-

Park beherbergt zudem eine unterirdische 

Schiessanlage, die auf Voranmeldung 

besichtigt werden kann.  

041 679 77 22, www.cantina-caverna.ch

Eine dichte landschaftliche Vielfalt bietet 

diese leichte Bergwanderung im Grenzge-

biet der Kantone Bern und Obwalden. Die 

Route verläuft einem schönen Bergsee 

entlang, durch einsame Bergwälder und 

über aussichtsreiche Alpwege.

Die Wanderung beginnt in Kaiserstuhl. 

Erst über ein Asphaltsträsschen, dann 

über einen breiten Kiesweg erreicht man 

dem Lungerersee entlang Bürglen. Hier 

lohnt sich ein Halt beim Kirchlein, das 

dem heiligen Antonius geweiht ist; der 

zierliche Sakralbau geht auf eine Barock-

kapelle zurück, erscheint aber heute in 

klassizistischem Stil. Bald zieht sich der 

Weg dem Lungerersee entlang. Dieser ist 

Tipp

Kaiserstuhl – Brünig

DEM BRÜNIG ENTGEGEN 3

Bahn hält auch an der Station Brünig-

Hasliberg.

Einkehren in Gaststätten in Kaiserstuhl, 

im Restaurant Obsee, 041 678 14 63, 

www.obsee.ch, im Cantina Caverna in der 

Walchi (siehe Tipp) und auf dem Brünig-

pass.

Andreas Staeger

natürlichen Ursprungs, wird aber auch zur 

Stromproduktion genutzt, weshalb sein 

Wasserspiegel im Jahreslauf schwankt. 

Beim Campingplatz Obsee folgt man dem 

Lauibach bis in die Walchi (siehe Tipp). 

Mässig steigt der Weg nun über Schafwei-

den und durch Waldgebiet an und zieht 

sich durch ein von Tannenwald umschlos-

senes Tälchen. Bald sind die Alphütten 

von Schäri erreicht. Nun beginnt der Ab-

stieg durch üppig grüne Alpweiden. Kurz 

vor dem Brünigpass wird es steil. Es lohnt 

sich, innezuhalten und einen Blick auf die 

Gipfel rund um das Haslital zu werfen.

Erreichbar ist Kaiserstuhl mit der Zent-

ralbahn über Meiringen und Luzern. Die 
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Wandervorschlag am Heftende heraustrennen oder auf www.wandern.ch (Login Wandervorschläge) mit dem Code bruenig herunterladen.

Erst führt der Weg durch Obwalden, 

dann durch den Kanton Bern.


